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Donnerstag , den 17. Mai 19«6.
.Regierung unter dem Gesichtspunkt zu würdigen , daß er
das Mittel zu der höchst wünschenswerten Beendigung
des Kampfes sein soll , der seit mehr als 50 Jahren das
politische Leben im Lande bewegt und der die Ausdehnung
und die Gestalt angenommen hat, daß sämtliche politi¬
sche Parteien des Landes in dem Verlangen der Aender-
ung im Wege des völligen Ausscheidens der sogenannten
Privilegierten einig sind und auch in dem Verlangen der
Umbildung der Zweiten Kammer zu einer reinen Volks¬
kammer des allgemeinen gleichen unmittelbaren Wahl¬
rechts im wesentlichen übereinstimmen . Darüber , daß,
falls der jetzt unternommene Versuch der Verfassungsre¬
vision nicht zum Ziel führen sollte, die Agitation
nach der Wiederau fnah me sofort wieder mit
Mächtigkeit einsetzen würde , kann kein Zweifel beste¬
hen, zumal im Hinblick darauf , daß in dem Nachbarstaat
Baden die Verfassungsrevision mit der Zusammensetzung
der Zweiten Kammer auf der ausschließlichen Grundlage
des allgemeinen gleichen unmittelbaren Wahlrechts zu-
stant« gebracht worden ist .

Die letzte Bemerkung stimmt auffallend . Die am Bud¬
getrecht vorgenommenen Aenderungen werden als uner¬
läßlich bezeichnet . Die zweite Kammer wird sich erlau¬
ben darüber anderer Meinung zu sein . Für die selbstver¬
ständliche Bestimmung , daß württembergische Gesetzgeber
auch ihren Wohnsitz im Lande haben sollen, hat der Be¬
richt das deutliche Wort unannehmbar .

Bezüglich neuer , erblicher Mitglieder be¬
merkt der Bericht : „ Die Kommission glaubt den größ¬
ten Wert darauf wegen zu müssen, daß für den Fall
weiterer Verminderung der stand-esherrlichen Mitglieder
zur Erhaltung der Vollzähligkeit des Hauses jetzt schon
eine diese ermöglichende Vorsorge getroffen wird ; von
einem künftigen Entgegenkommen des anderen Hauses
vermag sich die Kommission nichts zu versprechen. Der
Ernennung erblicher Mitglicoer stellt sich allerdings die
weitverbreitete Ansicht derer entgegen, die alles Heil für
die Zusammensetzung parlamentarischer Körperschaften in
der Berufung durch Wahl erblicken . Gleichwohl glaubt
in erster Linie die Kommission auf den Vorschlag des
Entwurfs von 1897 zurückgehen zu sollen, der als Er¬
satz für das weggefallene standesherrliche Mitglied den
Eintritt eines am meisten unabhängigen neuen Mit¬
glieds ermöglicht . Es handelt sich nicht um die Neu -
einsührung , sondern um die Erhaltung eines Rechts der
Krone , von dem allerdings wegen der beengenden Vor¬
schrift des Z 132 der Versassungsurkunde seit langer Zeit
nicht inehr Gebrauch gemacht worden ist , das aber , wenn
es jetzt abgeschafft wird , der Krone unwiderbringlich ver¬
loren gehen wird .

" — Das wird natürlich niemand au¬
ßerhalb der ersten Kammer bedauern .

lieber den Proporz und seine Folgen macht sich

der Bericht gewaltiges Kopfzerbrechen. Es heißt da :
„ Speziell gegen den Vorschlag einer Landespropor¬
tionalwahl von 17 Abgeordneten ist das Bedenken
zu erheben, daß Wahlanfechtungen und Wahlungültig¬
keitserklärungen möglicherweise diese ganze Zahl von
17 Abgeordneten ergreifen ; auch werden bei einer so
großen Zahl von gleichzeitig zu wählenden Abgeordne¬
ten nicht geringe Weitläufigkeiten und auch vermehrte
Schwierigkeiten bei der Stimmenzählung aus der Ver¬
bindung der Stimmenhäusung mit dem System der freien
Liste erwachsen , wie sich bei der Beratung des Art . 6
des Entwurfs des Wahlgesetzes zeigen wird . Zudem
läge es nahe , die Stadt Stuttgart wegen ihrer beson¬
deren Proportionalwahl unter entsprechender Bemessung
der Zahl ihrer Abgeordneten aus der Landesproportio¬
nalwahl auszuscheiden. Schließlich erachtet es die Kom- 'W
Mission einmütig als einen großen Mißstand , wie bei
der zeitlichen Aufeinanderfolge der beiderlei Wahlen die
Wahlagitation und Wahlaufregung verlängert
und verschärft und dem Wähler eine dreimalige
Bemühung zur Wahlurne zugemutet wird .

"
Die Wähler werden dem Fürsten von Quadt und

Genossen für diese zarte Rücksichtnahme außerordentlich
dankbar sein. Sonst sind die Herren gar nicht so .

Das wären so die Grundlinien der standesherrlichen
Anschauungen . Aus das Echo des Berichts in der 2.
Kammer darf man mit Recht gespannt sein .

-K * *
Ein Teil der württembergischen Blätter äußert sich

zu den Anträgen noch nicht, diejenigen , die sie bespre¬
chen, konstatieren einmütig , daß bei ihrer Annahme in
der 1 . Kammer die Reform gescheitert ist . Der „ Beob¬
achter" schreibt :

„Ob die Erste Kammer davon ausgeht , im ge¬
genwärtigen Stadium ihre Herzenswünsche zu rekla¬
mieren , um sich nach der Zurückgabe der Zweiten
Kammer über die staatlichen Notwendigkeiten zu äu¬
ßern , wissen wir nicht. Vielleicht wird man bei der
Plenarberatung darüber aufgeklärt , vielleicht auch nicht.
Das aber wissen wir , daß die ganze Abgeordnetenkam¬
mer ohne Unterschied der Parteien , Volkspartei , Deut¬
sche Partei und Sozialdemokratie, ' Konservative und
Zentrum einmütig sich gegen die Verminderung der
Zweiten Kammer ausgesprochen hat . Dadurch erhal¬
ten die Beschlüsse den Charakter eines Kon¬
flikts zwischen der Ersten und Zweiten
Kammer . Wenn die Standesherren auf ihren An¬
trägen - beharren , scheitert die Versa ssungs -.
revision an dieser unannehmbaren Ge¬
staltung . Die Erste Kammer kann dann stolz da¬
raus sein , den Sieg des Zentrums herbeigeführt zu
haben .

"

Wr. 1l4 .

Me Begründung des Berichts der Berfassungs -
kornmtsston der Stand ?sherrn - Kammer .
Aus den Ausführungen des Berichterstatters der Ver¬

fassungskommission der 1 . Kammer geben wir nachstehend
die Hauptgesichtspunkte wieder.

Was die Zusammensetzung der Ersten Kammer be¬
trifft , so teilt die Kommission den Standpunkt der Re¬
gierung , daß das bereits eingetretene und ferner dro¬
hende Herabsinken der Mitgliederzahl der Abhilfe be¬
darf , und daß überhaupt , wo das Zweikainmersysteni
besteht , die Erste Kammer im politischen Leben der Gegen¬
wart die 'Ausgabe, über den Parteien stehend in ausglei¬
chender und damit wahrhaft staatserhaltender Weise das
öffentliche Wohl zu fördern , am besten als eine Kör¬
perschaft erfüllt , welche in Vereinigung die durch ge¬
schichtliche und soziale hohe Stellung und durch hervor¬
ragende Wirksamkeit im geistigen und wirtschaftlichen Le¬
ben des Landes , sowie durch reiche , in Staat und Kirche
erworbene amtliche Erfahrung berufenen Männer zusam-
inenfaßt . Die Kommission kann den Eintritt , weiterer
Kategorien von solchen Mitgliedern , womit zugleich der
ritterschaftliche Adel, die Kirchen und die Landesuniver¬
sität für das Ausscheiden ihrer Vertretung aus der Zwei¬
ten Kammer entschädigt werden, nur für willkommen
erklären . Hiemit will die Kommission nicht sagen, daß
die Gesamtzahl der Mitglieder der Ersten Kammer nach
deren eigenen Verlangen eine so starke Vermehrung , wie
sie das andere Haus beschlossen hat , erhalten müsse . Nach
ihrer Ansicht wäre mit der im Entwurf vorgesehenen
Verstärkung der Mitgliederzahl des hohen Hauses dem
Bedürfnis voll genügt . Trotz des vorgeschrittenen Zu -
sammenschmelzens seiner Gesanrtmitgliederzahl sind bis¬
her die Geschäfte gründlich und mindestens so zeitig er¬
ledigt worden als im anderen Haus ; allerdings wird für
die einzelnen die von dem Eintritt neuer Mitglieder zu
erwartende Erleichterung in der Geschästslast erwünscht
sein.

Mit diesem Hymnus aus die der ersten Kammer un¬
gehörigen Männer ist das Volk also über die fruchtbrin¬
gende Tätigkeit der erlauchten und edlen Herrn belehrt,
deren Zahl in einem vorgeschrittenen Zersetzungsprozeß
begriffen ist . Nach dem jetzt eingenommenen Standpunkt
der Standesherrn wird dem weiteren Zusammenschmelzen
kein Einhalt mehr geboten werden.

Der Bericht fährt dann fort : Hinsichtlich der Er¬
teilung der Zustimmung zu der Umbildung der Zwei¬
ten Kammer zu einer reinen Volkskammer des be¬
stehenden allgemeinen gleichen Wahlrechts ist nach der
Anschauung der Kommission für das Haus der Entschluß
durch die neuesten Zeitereignisse keineswegs leichter ge¬
macht. Die Kommission hat jedoch den Vorschlag der

Inf Irrwegen .
Noma » von Klara Rheinau . SS

Später erinnerte sich Ottilie , daß er ihr mit einem er»
jwinigenen Lächeln entgegengegangen war , aber als sie , an
allen Gliedern zitternd , mechanisch ihre Hand in die seinige
legen wollte , hatte der Gutsherr sanft, aber mit Festigkeit , dies
zu verhindern gewußt .

„Nicht , ehe Du Dich ihrer würdig erwiesen, " sagte er in
leisem Tone zu seinem Neffen und wandte sich daun zu Ottilie .
„Warum sind Sie uns gefolgt , mein liebes Kind ? " fragteer
weich . „ Wenn ich Ihre Begleitung gewünscht hätte, wäre ich
nicht ans dem Hanse weggegangen , ohne mit Ihnen zu spre¬
chen . Sie wissen , Sie könne » mir vertrauen , Ottilie .

"
„ Ja , o ja , aber.ich konnte nicht bleiben, " antwortete sie be-

bend . „Ich wollte bei Meta sein . Darf ich hinein gehen ? "
Ottilie richtete einen flehenden Blick ans Bruno, als ob sie

erwarte , daß er ihre Bitte , zu Meta zu gehen, unterstütze ;
doch als ihre Angen den seinige» begegneten, schrak sie zu¬
sammen und schmiegte sich an den alten Herrn.

„ Was ist'S ? " flüsterte sie angstvoll . „ Wasist's ? "
„ Gedulden Sie sich, " bat er sanft . „ Wir wünschen nur, die

Wahrheit zu erfahren .
"

Bruno sprach keine Silbe ; Wut und Verzweiflung erfüllten
sein Herz . Er wnßte, daß er verloren war, aber er wollte
die Waffen nicht strecken, er wollte bis znm Ende kämpfen .
Doch eine gräßliche Angst erfaßte ihn , als er sah , daß Ottilie
mißtrauisch seinem Blick begegnete und die Hand seines Onkels
umklammerte , dessen strenges Gesicht wie ans Stein gemeißelt
erschien .

Einen Augenblick später trat Herr Clifford aus dem Hanse,
und obschou er beim Anblick Ottilies znrückschrak, gab er allen
ei » Zeichen , einzntreten . Das junge Mädchen bemerkte , daß
auch er ausfallend bleich war und sichtlich unter dem Einfluß
einer starken Erregung stand .
. In der nächsten Sekunde befand sich die ganze Gesellschaft
m dem kleinen Wohnzimmer , dessen einziges Fenster mit den
bleigefaßten Scheibe » nur wenig Licht eindringen ließ . Dennoch
war es hell genug, um im Hintergründe zwei weibliche Ge-
Italien zu unterscheiden ; die eine war schwarz gekleidet und
stand ruhig und hoch aufgerichtet, während die andere ein

loses , weißes Morgeukleid trug und sich zitternd an ihre ältere
Gefährtin anschmiegte. Beim Anblick Ottilies stieß sie einen
leisen Schrei ans, und in der nächsten Minute hielten sich die
beiden Mädchen in langer , inniger Umarmnng umschlmigen.

Hastig und mit etwas verlegener Miene stellte Herr Clifford
die beiden Herren Esmond der Dame des Hauses vor , aber
Frau Tnlbot war zu tief bewegt , um ein Wort der Begrüßung
zu sprechen ; sie neigte nur stumm ihr schönes Haupt.

Einige Minuten herrschte tiefes Schweigen ; auf allen An¬
wesenden lastete ein peinlicher Druck , es war wie die seltsame,
unheimliche Ruhe , die einem Sturm vorherzngehen pflegte.

Meta hatte sich an ihre Cvnsme geklammert und den Kopf
auf deren Schulter sinken lassen . Ottilie , die so wenig begriff
und so vieles fürchtete , ließ ihren fragenden Blick von einem
ernsten , bekümmertenGesicht znm anderen schweifen , bis er auf
Bruno ruhen blieb, dessen Leichenblässe und trotzige , aber
doch ängstliche Miene sie mit einem unbestimmten Bangen er¬
füllte.

Aber wohl am tiefsten erregt und erschüttert von allen An-
wesenden, Bruno Esmond und sein unglückliches Opfer nicht
ausgenommen , war Frau Talbvt , und Herr Clifford fühlte die
innigste Teilnahme für sie . Zum erstenmal seit vierundzwan -
zig Jahren fand sie sich dem Vater gegenüber, den sie be¬
trogen und verlasse» , aber selbst damals heiß und innig ge¬
liebt hatte . Hätte sie ihn gesehen , wie er vor einigen Monaten
gewesen, stolz, würdevoll , mit einer Miene , als ob nichts ihn
tiefer berühren könne , wäre sie vielleicht weniger bewegt ge¬
wesen, aber der Anblick seines strengen Gesichts mit dem lei¬
denden Ausdruck schnitt ihr ins Herz, und sie hätte viele Jahre
ihres Lebens darum gegeben, sich ihm zu Füßen werfen und
seine Verzeihung erbitten zu können .

Doch sie dachte an Paul ! Paul, der so bitter über Meta
Lvckhards Schuld gegen ihren Vater sich ausgesprochen ! Würde
er nicht sie, seine Mutter , verachten , wenn er die Wahrheit
wüßte ? Die Aermste fühlte sich ganz zerrissen, als sie sich sorg¬
fältig im Hintergrund des Zimmers hielt, ihren Vater mit
sehnsüchtigen Blicken verzehrend, und dvch znrückschreckend vor
seinen ernsten Augen, die mehr als einmal nach ihrer Rich¬
tung wanderten ; sie war es auch, an die er sich wandte, als
er jetzt zu sprechen begann.

„ Madame , ich bitte tausendmal um Entschuldigung für unser
unzeremoniöses Eindringen, " sagte er in seiner höflichen, vor¬
nehmen Weise. „ Mein Freund Clifford versichert , daß Sie
die Störung, die wir Ihnen verursachen, gern verzeihen wer¬
den , und Ihre Güte gegen diese arme, junge Danie ist mir in
der Tat ein Beweis Ihres edlen , wahrhaft großmütigen Her¬
zens .

"
Frau Talbot neigte schweigend ihr Haupt ; und wenn ihr

Leben davon abgehangen, so hätte sie in diesem Augenblick kein
Wort Hervorbringen können .

„ Sie kennen dieGeschichte dieser Dame, " fuhr derGntsherr
fort , „ und es wäre uns erwünscht , wenn Sie bei dieser Unter¬
redung, die, wie ich fürchte , für einige von uns sehr peinlich
werden wird , anwesend sein wollten .

"
Wieder folgte eine Panse diesen ernst gesprochenen Wor¬

ten.
Meta hielt ihr Hesicht verborgen , aber sie stählte sich für

das Kommende niit dem Mute der Verzweiflung . Als der Guts¬
herr jetzt an sie herantrat , eihob sie den Kopf und ließ ihre
Äugen auf seinem Gesicht ruhen Nicht ein einzigesMal wandte
sie ihren Blick zu Bruno hinüber, und Herr Esmond , der
dies bemerkte, fing von neuem zu hoffen an.

Vielleicht war sein Neffe doch nicht so schuldig , als der De¬
tektiv ihn geschildert hatte ; vielleicht ließ sich beweisen, daß er
nicht die Ehre zweier Familien schmachvoll befleckt hatte !

Herr Esmond ergriff Metas Hand, die kalt und zitternd
an ihrer Seite herabhing . Er hatte das Mädchen nie leiden
mögen , aber diesem schwachen , zitternden Geschöpf , das ihnaus hohlen Augen anblickte , dessen eingefallene Züge bereits
den Stempel des Todes trugen , konnte er sein Mitleid nicht ver¬
sagen. „ Ich bedauere, Sie sv krank aussehend zu finden,"
sagte er sanft, und ich sehe , daß Sie keinerlei Aufregung oder
Ermüdung gewachsen sind .

Aber ich habe heute morgen eine Geschichte gehört, die
augenblicklicher Bestätigung resp . Aufklärung bedarf, und ich
bin genötigt , diese von Ihnen zu erbitten . Die Geschichte ist
von solcher Wichtigkeit, von solcher Tragiveite für mich , daß
inein ganzes zukünftiges Glück, nein, das ist ein verkehrter
Ausdruck , Glück gibt eS keinS mehr für mich, daß meinSeelen-
friede von Ihren Worten abhängt .
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Tie „ Schwab . Tqgw .
" überschreibt ihren Leitartikel :

„ Die Verfassimgsreform in den letzten Zügen " und
meint dann nicht ohne Ironie :

An diesen Anträgen muß die ganze Resorm zu¬
grunde gehen . Dem Wunsche der Ersten Kammer ,
ihre eigene Mitgliederzahl statt auf 53 ans 47 fest¬
zusetzen, wird zwar vom Standpunkt des Volksabgc-
ordncten aus entsprochen werden können. Jedenfalls ist
die Sozialdemokratie bereit , der Ersten Kammer in
der Herabsetzung ihrer Mitgliede rzahl so¬
weit entgegenzukommen, als sie nur irgend wünscht.

In allen anderen Punkten aber wird die So¬
zialdemokratie jedes Entgegenkommen ab¬
lehnen , und auch die Mehrheit der Zweiten
Kammer wird die Bedingungen der Ersten Kammer
niemals erfüllen dürfen , wenn sie Nicht die Rechte
des württembergischen Volkes an ein Junkerparlamcnt
ausliefern will .

Tie „ F ranks . Zt g .
" weist vor allem auf die Ver¬

minderung der Zahl der Abgeordneten in der Zweiten
Kammer hin und sagt von den Anträgen der Kommis¬
sion der Kammer der Standesherrcn hierzu :

Ta sie gar keinen anderen Vorschlag für die Be¬
rufung weiterer Abgeordneten macht, so scheint ihr die
Verminderung der Zahl der Abgeordneten dabei
die Hauptsache zu sein und es ist von Interesse , daß
sie sich vorwiegend der von der Regierung bei
Einbringung ihrer Vortage angeführten Gründe be¬
dient , um der Abgeordnetenkammer entgegenzutreten .
Die Regierung hat also in diesem Punkte
selbst dazu beigetrage u , das Zustandekom¬
men der Reform zu erschweren . Die von der
Kommission zum Budgetrecht gemachten Vor¬
schläge bedeuten, wenn sie auch nur einen Teil dessen
fordern , was früher verlangt wurde , eine wesentliche
Erweiterung der Rechte der Ersten Kammer . Nach
den schweren Kämpfen , deren es bedurft hat , um über
das Stenerbewilligungsrecht zu einer Einigung zu
kommen , ist es mindestens recht gewagt, jetzt diesen
Einigungs -Paragraphen durch einen der Ersten Kam¬
mer noch weiter entgegenkommenden ersetzen zu wollen .

Nach Aufzählung der weiteren Tifferenzpunkte
schließt der Artikel :

Wenn das Plenum des Oberhauses die Anträge
der Kommission annimmt , dann ist ein Konflikt
zwischen beiden Kammern unausbleiblich .
Tie Beschlüsse der Kommission sind ebenso schwer ver¬
ständlich, als sie die Folgen des Scheiterns der Re¬
form ziemlich richtig beurteilt haben . Scheitert jetzt
durch ihr (der Kammer der Standesherren ) Verschul¬
den die Reform , dann hat sie allerdings dem Zen¬
trum zu einem vorläufigen Sieg verholfen . Ter po¬

etische Effekt wird aber nicht in der Richtung liegen,
in der sich die Gedanken der Kommission bei der
Fassung ihrer Beschlüsse offensichtlich bewegt haben,
sondern gerade in der entgegengesetzten .

Ka «Ajchlls.
Ein Weinparlament . Die Regierung beabsich¬

tigt , im Laufe des Jahres S a ch v er st än di g e aus
den verschiedenen Weinbaugebieten nach Berlin zusam -
menzuberusen , um über eine etwaige Abänderung des
Weingesetzes zu beraten . Solche Verhandlungen in
einem sogenannten Weinparlament haben in früheren
Jahren schon wiederholt stattgesnnden . Bei der Man¬
nigfaltigkeit der Gegensätze und Anschauungen wird eine
Einigung aber nicht leicht sein .

H H -je

Tie „Räumung " der Mandschurei Minister¬
präsident Marquis Saiyoni ist nach Tokio zurückgekehrt .
Man erwartet , daß durch seine persönliche Anwesenheit
in der Mandschurei nunmehr die Hemmnisse, die sich
hinsichtlich der dort zu ergreifenden Maßregeln ans Reib¬
ungen zwischen den Militär - und Zivilbehörden ergeben
haben , behoben sind . Andererseits glaubt man , daß,
wenn die Russen die Mandschurei nicht ge¬
mäß den Bestimmung en des Portsmoupher
Vertrags räumen , auch Japan nicht aus dem
Lande herausgehen wird , da jede Partei augen¬
scheinlich die Haltung der anderen abwartet .

Tages-Khronik.
Berlin , 15 . Mai . Von unterrichteter Seite er¬

fährt die Voss . Ztg . , daß bisher an maßgebender Stelle
von einer Begegnung des Kaisers mit dem Za¬
ren nichts bekannt sei.

Berlin , 15 . Mai. Tie Vorlage über die Entsch ä-
digung der Ansiedler in Südwestafrika in
Höhe von IO 1/2 Millionen Mark geht in nächster
Zeit dem Reichstag zu und soll noch vor der Vertagung
Ende dieses Monats erledigt werden.

Berlin , 16 . Mai. Tie von der sozialdemokrati¬
schen Partei aus gestern abend einberufenen 4 3 Pr 0 test -
versammlungen fgegen die neue Schulvorlage
waren durchweg stark besucht . In einzelnen Fällen muß¬
ten die Säle wegen Ueberfüllung geschlossen werden . Tie
Ruhe ist nirgends gestört worden . Uebereinstimmend ge¬
langte eine Resolution zur Anüahme , worin der Schul¬
gesetzentwurf - als Angriff aus die Selbstverwaltung der
Gemeinden und als erhebliche Verschlechterung der durch¬
aus unzureichenden Volksschule bezeichnet wird .

Berlin , 16 . Mai . Der Berl . Lok . -Anz . meldet :
Ter kommandierende General des 10 . Armeekorps von
Stünz er ist in Verden bei einer '

Besichtigungsreise
schwer an Morchelvergiftung erkrankt.

Budapest, 15 . Mai . Der deutsche General¬
konsul in Budapest, Graf Botho Wedel , erklärte
einem Journalisten , die Gerüchte über eine Reise des
deutschen Kaisers nach Ungarn seien aus der Luft
gegriffen. Deutschland habe sich wever angesichts der mili¬
tärischen Forderungen in die ungarischen Angelegenheiten
gemengt , noch durch Urgierung des Handelsvertrags eine
ungarfeindliche Politik befolgt , sondern sei stets den ehrlichen ,
graben Weg gegangen. Der Generalkonsul gab der Hoff¬
nung Ausdruck , die deutsch- ungarische Freundschaft werde
bald eine ungetrübte sein .

London, 15 . Mai . Heute vormittag um 10 Uhr

begaben sich die hier zu Besuch weilenden deutschen ?
Städtevertrcter nach dem Hauptquartier der Lon - j
doner Feuerwehr , besichtigten verschiedene Feuerlö ' ch- ^
apparate und Rcttungsapparate und wohnten einigen prak- ^
rischen Hebungen bei Nach weiteren Befichtiguneen fand
ein Festmahl in den Räumen der Zeitung „ Daily Tribüne "

statt, bei dem verschieden : Ansprüchen gehalten wurden .
Der Chefsckre' är für Irland , Bryce , brachte ein Hoch
auf Kaiser Wilhelm aus . Er gedachte im Laufe
seiner Rede Karl Schurz ' und sagte , Europa Hobe
Amerika keinen würdigeren Bürger gegeben , als ihn . In
deutscher Sprache fügte Bryce hinzu : „Im Grunde des
Herzens sind di : Gefühle der Engländer und
Deutschen immer freundschaftlich . Deutschland
genießt volle Sympathie in England , obgleich gemffe Blätter
in beiden Länder« Mißtrauen säen .

" Die Rede wurde
mit Begeisterung ausgenommen .

Stockholm, 16 . Mai . Die 2 . Kammer hat gestern
abend mit 134 gegen 99 Stimmen den Regieruugsentwurf
einer Wahlrechtsreform angenommen . Trotzdem
ist diese Vorlage gefallen , da sie, wie bereits gemeldet,
vorgestern von der 1 . Kammer abgelehut worden ist .

Sofia , 15 . Mai . Bei dem Dejeuner inmitten der
bulgarischen Generalität und höherer Offiziere , das heute
im Offiziersklub in Anwesenheit des Fürsten , des
Prinzen Philipp sowie der Prinzen Boris und Kyrill
gegeben wurde , hielt Herzog Ernst Günther von
Schleswig -Holstein einen sehr schmeichelhaften Trink¬
spruch aus Bulgarien , welches er das Japan des na - !
hen Ostens nannte , und in dem er den guten Geist der !!
bulgarischen Armee lobte . »

New - Aork , 15 . Mai . D ' e Deutschen in allen ?
größeren Städten arrangieren Trauerdemonstrattonen
für Karl Schurz . Roosevelt, Cleveland, Prinz Heinrich
und Hunderte anderer bekannter Männer drückten telegra¬
phisch ihr Beileid aus . Die Morgenblätter feiern durchweg
an erster Stelle Schurz als einen amerikanischen Patrioten .

Taagex , 16 . Mai . Der französische Bizekonsul
von Rabatt wurde, als er mit seiner Begleitung auf
der Rückreise von einem Ausflug um Gastfreundschaft er - z
suchte, vonS 0 ldaten beleidigt und mißhandelt , z
Nur durch die Geistesgegenwart der Reisenden wurde Blut - !
vergießen verhütet.

^
«

Aus M i t t el de u ts ch l a u d und aus der Rhein - !
und Maingegend werden schwere Gewitter und !
Wolkenbrüche gemeldet, die den Saaten schweren !
Schaden zufügte . In einzelnen Orten wurden Perso - s
neu vom Blitz erschlagen.

Der seit längerer Zeit vergeblich gesuchte Raub¬
mörder Liebl , der in München eine Hausbesitzerin
in den Keller zuin Zwecke einer angeblichen Wassermesser¬
revision gelockt und erstochen hatte , um die wohlhabende
Frau zu berauben , aber wegen entstandenen Lärms hatte
flüchten müssen, ohne in die Wohnung eindrtngen zu
können, wurde heute auf der Straße inmitten der Stadt
entdeckt und festgeuommen. Er setzte seiner Festnahme
heftigen Widerstand entgegen und machte einen Selbst¬
mordversuch mit einem Revolver , den er bei sich hatte .

Die Untersuchung gegen Frauen des Stadtteils Frie -
senheim in Ludwigshafen wegen Verbrechens im
Sinne des ß 218 R .-St .-G . zieht immer weitere Kreise
Aus Grund gefundener Auszeichnungen sind gegen 200 i
Frauen kompromittiert .

Sonntag Nachmittag gerieten auf einer Straße bei
Rastatt zwei Radfahrer so heftig aneinander , daß beide
stürzten , wobei der Blechner Götz von Ottersdorf eine
Gehirnerschütterung erlitt , daß er am Abend starb .

Ter seit Februar vermißte Rigaer Student Wilhelm
v . Klot wurde , wie aus Freibnrg i . Br . gemeldet
wird , am Feldberg erfroren aufgefunden .

Durch Sturz in den Schacht kamen am Samstag
aus Zeche „ Helene" bei Essen die Bergleute Franz Kel¬
ler und Anton Müller ums Leben.

Ans Eisen a . d . Ruhr meldet man dem Lok . - Anz . :
Die Genickstarre nimmt einen bedrohlichen Um¬
fang an ; in einer Gemeinde sind bisher 97 Todes¬
fälle sestgestellt worden.

Auf der Fabrik in Huckingen bei Düsseldorf wur¬
den durch Kanaleinsturz vier italienische Erdarbei¬
ter getötet .

Zwischen einem SLutztruppenofftzier und
höheren Beamten der Hofoerwaltung fand in Berlin
wegen einer Ehescheidungsaffäre ein Pist 0 lenduell statt,
das unblutig verlief.

Wegen verschmähter Liebe tötete in Lüneburg
der 22jährige Former Mewes ein 19jähriges Dienst¬
mädchen , indem er fünf Revolverschüsse auf dasselbe
abgab . Der Mörder ist flüchtig.

Durch eine Petroleum - und Benzinexplo¬
sion im Keller eines Kaufmanns in Rauschs bei Gör¬
litz wurden zwei Menschen getötet und bedeutender Scha¬
den angerichtet .

Professor Schatz , Direktor der Frauenklinik in
R 0 st 0 ck, wurde suspendiert, weil er 50 000 Mk . unter¬
schlagen hat . Prof . Schatz war viele Jahre im Amt ;
es soll Geistesschwäche bei ihm vorliegen .

Der russische Dampfer Leo , von Bordeaux kommend ,
stieß in der letzten Nacht in der Nähe von Pauillac in der
Gironde auf einen italienischen Dreimaster , der
dort Anker geworfen hatte . Der italienische Drei¬
mastersank . Zehn Mann ertranken .

Wie der Berl . Lok .-Anz . meldet, strandete am
Lalandsriff ( ?) ein großer englischer Dampfer , dessen
Name noch unbekannt ist. Ein Bergungsdampfer ging
nach der Unfallstelle ab .

Deutscher Weichsrag .
Berlin , 15. Mai. Am Bundesratstisch die Staats¬

sekretäre Graf Posadowsky und Stengel . Auf der Ta¬
gesordnung steht die dritte Lesung der Diäten¬
vorlage .

^ Dazu liegt ein Kompromißantrag
Gröber (Ztr .) vor , wonach das Pauschale von 3000
Mark folgendermaßen gezahlt werden soll : am 1 . Dez.
200 Mark , am 1 . Jan . 300 Mark , am 1 . Febr . 400
Mark , am 1 . März 500 Mark , am 1 . April 600 Mark
und bei Schluß oder Vertagung 1000 Mark ; ferner soll
der Abzug für eine versäumte Sitzung 25 Mark betragen .

Staudy (kons. ) spricht namens des größten Teils
seiner Freunde gegen die Vorlage ; Diäten würden nur
der Sozialdemokratie Vorschub leisten .

Graf Posadowsky : Wenn der Politische Einfluß
eine Geldfrage ist, können ja auch andere Parteien diese
Summen im Interesse der Partei verwenden . ( Heiter¬
keit) . Der Redner sucht dann nochmals die verfass¬
ungsrechtlichen Bedenken gegen die Vorlage als unbe¬
gründet htuzustelleu und bittet das Haus um Annahme
der Vorlage .

Preiß (Elf . ) lehnt die Vorlage glattweg ab .
Kardorff '

(Rp . ) führt aus : Bismarck hat sich schon
für die Öffentlichkeit der Wahl ausgesprochen, weil sie
dem gerniauischen Charakter mehr entspreche . Aus einen
Zuruf der Sozialdemokraten erklärt er : „ Sie kennen
den germanischen Charakter verflucht wenig . ( Heiterkeit ? .

Passermauu (uatl . ) stimmt für die Vorlage , weil
es sv nicht weiter gehen könne .

Müller - Sagau (frs . Vp . ) ist für den Antrag
Gröber und für eine baldige Verabschiedung der Vorlage .

In der namentlichen Abstimmung wird das Ge¬
setz betr . die Aenderuug der Verfassung mit
224 gegen 41 Stimmen bei 1 Stimmenthaltung , oie
eigentliche Diäten Vorlage mit 210 gegen 52 Stim¬
men bei 3 Enthaltungen augen 0 m m e u . — Es folgt
die zweite Beratung des M a n t el g e s etz es für die
R e i ch s fi u a uz r e form . Nach Z 1 sollen die neuen
Steucrgesetze einheitlich zugleich mit dem vorliegenden
Gesetz in Kraft treten .

Schräder (frs. Vgg . ) : Der Name Mantelgesetz ist
scheinbar deshalb gewühlt, um die neuen Steuern mit
dem Mantel der Liebe zu bedecken, der Entwurf wurde
uns als Finanzreform vorgelegt ; die Reform ist aber
eine . grundsätzliche Aenderuug . Durch die Vorlage wird
im Gegenteil das System , welches uns in Kalamitäten
brachte, noch mehr gestärkt.

Wiemer (srs . Vp . ) : Ein gut Teil der Finanzmisere
sei zurückzuführen auf die Art der Stellung im Reichs¬
schatzamt ; dieses müßte eine selbständige Stellung etwa
wie das preußische Finanzministerium haben .

Nach unerheblicher Debatte wird das Gesetz erledigt
und der Antrag Büsing (ntl . ) angenommen , wonach mit
der planmäßigen Schuldentilgung erst im Jahre 1908
begonnen werden soll, lieber die Resolutionen soll mor¬
gen beraten werden ; außerdem die Vorlage betr . die
Reichskasscnscheine . — Schluß halb 6 Uhr .

LoHrröen -eMAp.
Berlin , 15 . Mai . Aus Kiel meldet mau dem

Lok . -Anz . : Ter hiesige St e i n d r u ck er st r e i k veran¬
laßt die Kündigung au sämtliche Steindruks
ke 'r Deutschlands , etwa 8000 , durch den Arbeit¬
geberverband .

Berlin , 16 . Mai , Aus Altona wird dem Lo -
kalanzeiger berichtet : Die Tabakarbeiter von Hamburg ,
Altona , Wandsbek und Schiffbek traten in eine Lohnbe¬
wegung ein . Sie verlangen 15 . v . H . Lohnerhöhung .

Der Aufstand in den Kolonien .
Morenga von den Engländern gefangen .

Kapstadt , 16 . Mai . Nach hier eingegangenen
Meldungen gelang es der Kappoltzei in sehr schwie¬
riger Gegend bei Reiuwastmaak Morenga mit
7 Orlogleuteu zu fangen . Er wird nach Up -
pingt 0 n gebracht werden . ( Mit der Ergreifung des ge¬
fährlichsten und tüchtigsten Hottentottenhäuptlings dürfte
der Aufstand in Südwestafrika im wesentlichen beendet
sein . D . Red . )

Die Bmuym is MMcmß.
Tie Adresse der Duma an den Zaren .
Die russische Duma hat am Dienstag beschlossen, die

Thronrede des Zaren mit einer Adresse zu beantworten .
Darin heißt es u . a ., der Kaiser drücke in seiner
Rede an die Volksvertreter entschieden aus , daß er die
Institutionen unerschütterlich wahren werde ,
wodurch das Volk berufen sei, die gesetzgeberische
Gewalt mit seinem Monarchen im Verein zu ver¬
wirklichen. Die Reichsduma werde alles daransetzen, dies
Grundlagen der Volksvertretung zu ver¬
vollkommnen . Das Land sehe ein, daß der wun¬
deste Punkt des S -taatslebens die Eigenmäch¬
tigkeit der Beamten sei, welche den Kaiser vom!
Volke trennten . Das Volk habe begeistert das Mani¬
fest vom 30 . November begrüßt , doch schon am ersten
Tage sei die Freiheit durch schwere Prüfung
verdüstert worden von denjenigen , die die Grund¬
lagen des Manifestes mit Füßen getreten
und das Land mit Hinrichtungen , Füsilierun¬
gen und Einkerkerungen bedeckt hätten . Nur wenn
der Minister vor demVolke verantwortlich
gemacht werde, könne in den Gemütern der Gedanke an
die volle Unverantwortlichkeit des Monarchen Wurzel
fassen. Nur ein das Vertrauen der Mehrheit
der Duma genießendes Ministerium könne
das Vertrauen zur Regierung festigen . Weiter heißt es
in dem Adreßentwnrf :

„ Jede Scheidewand zwischen Kaiser und!
Volk muß beseitigt werden . Das Volk wird die
Erneuerung des Lebens mit Kraft und Beharrlich¬
keit vollführen , wenn zwischen ihm und dem Thron
nicht der Reichs rat steht , wenn der gesetzgeberischen
Kompetenz des Volkes nicht durch besondereGe -
setze Grenzen gesteckt werden . Die Unantastbarkeit
der Person , die Freiheit des Gewissens, des Wortes ,
der Presse , der Vereine , Versammlungen und der
Ausstände sind die Grundlagen , ohne die eine Re¬
form der sozialen Verhältnisse undenkbar ist . Weder
Freiheit noch Ordnung kann befestigt werden ohne
die Gleichheit aller Bürger vor dem Ge¬
setz . Daher fordert die Duma die gesetzliche Be¬
seitigung aller ständischen , nationalen
und religiösen Vorrechte . Die Duma hält sich
berechtigt, zu erklären , daß sie den einmütigen Be¬
strebungen des ganzen Volkes Ausdruck verleiht , wenn
sie die Todesstrafe auch auf der Grundlage des
Richterspruchs für unzulässig erachtet . Die erste



Reichsdmim würde ihre Pflicht vernachlässigen, wenn
sie nicht ein Gesetz schüfe zur Befriedigung der Bedürf¬
nisse der bäuerlichen Bevölkerung , sowie ein Ge¬
setz, welches die Bauern vom Druck der Willkür be¬
freit . Für ebenso unaufschiebbar erachtet die Duma

' die wirtschaftlichen Bedürfnisse der Arbeiterklasse ,
die Sicherstellung der O r g anis a ti o ns fr eih ei t
der Arbeiter , ferner die Hebung der Bolks -
ausklärung . Als unaufschiebbar erklärt die Duma
auch die Entscheidung der Frage über die Befriedig¬
ung der längst reifen Forderungen der einzel¬
nen Nationalitäten , deren geistige Einigung nur
möglich ist durch Berücksichtigung und Entwicklung
der Eigenartigkeit jeder einzelnen .

" Der Adreßent -
wurf schließt unter Hinweis darauf , daß das erste
Wort , welches in der Duma erscholl , das Wort „ Am¬
nestie" war , mit den Worten : „ Das Land lechzt nach
voller politischer Amnestie , welche eine For¬
derung des Volksgewissens ist, deren Erfüllung nicht
verzögert werden darf . Die Duma erwartet von Ew.
Majestät volle politische Amnestie als erstes Unter¬
pfand des gegenseitigen Verständnisses unter Uebereiu-
stimmung zwischen Kaiser und Volk.

"
Man muß sagen, daß der Adreßentwurf eine frei¬

mütige und echt demokratische Sprache führt . Wie wird
die Antwort des Zaren aussallen ?

Der Ministerrat hat über die Amnestiefrage bereits
verhandelt . Der „ Nowoje Wremja " zufolge sprach sich
der Ministerrat für die Möglichkeit der Gewährung
einer Amnestie aus , ließ aber die Frage über den Um¬
fang der Amnestie offen. Nach dem „ Nowoje Wremja "
soll im Ministerrat auch die Auslösung der Reichs¬
duma wegen ihres oppositionellen Charakters zur Spra¬
che gekommen sein. Die Auflösung sei jedoch nicht für
wünschenswert, sondern im Gegenteil für gefährlich er¬
klärt worden.

Der Mörder Kusmitschs .
Als der vermutliche Mörder des Vizeadmirals Kus-

mitsch ist in Petersburg eine Person verhaftet worden,
die sich Paske witsch nennt und angibt , Student der
hiesigen Universität zu sein.

Auf der Spur der Mörder Gapons .
Beamte der Kriminalpolizei zeigten dem .Hausknecht

des Landhauses in Oserki, in denk die Leiche Gapons
ausgefunden wurde, verschiedene Photographien , unter de¬
nen dieser sofort jene des Iwan Putilin , des Mie¬
ters des Landhauses , erkannte . Dadurch wurde die
Spur der Verbrecher bereits entdeckt.

Württ . Landtag .
Stuttgart , 15 . Mai . Kammer der Abgeordneten.

Präsident Payer eröffnet die heutige 162 . Sitzung üm
Zift Uhr . Am Regierungstisch : Minister des Jnnerni
Dr . v . Pischek , Staatsrat v . Fleischhauer , Min . -Rat Seitz.

Die Beratung über die Beschlüsse des anderen Hau¬
ses zur neuen Gemeindeordnung wird fortgesetzt .
Berichterstatter von Art . 121 an ist der Abg . Röder .

Bei Art . 129 entspann sich eine kurze Debatte . Es
handelt sich hier um die Zustellung einer Abschrift des
Voranschlags in einer kleinen Stadt an einen einzelnen
Steuerpflichtigen, der ein Vierteil der gesäurten Umla¬
gen oder mehr zu zahlen hat . Die Erste Kammer hat
hier den Bezirksrat als Beschwerdeinstanz ausgeschaktet
Und die Kommission der Abg . -Kammer beantragt , diesem
Beschluß beizutreten .

Keil (S . ) widerspricht der von der 1 . Kammer be¬
schlossenen Aenderung , der er nicht beitreten könne .

Der Kommissionsantrag gelangt sodann zur An¬
nahme.

Art . 138, über den abweichende Beschlüsse des an¬
deren Hauses nicht vorliegen , gibt dem Minister des
Innern Dr . v . Pischek Anlaß zu einigen Bemerkungen .
In jenem Art . sei bestimmt, daß dem Ortsvorsteher durch
Ortsstatut die Ermächtigung zur Anweisung von Zahl¬
ungen aus ^der Gemeindekasse eingeräumt werden kann.
Für diese Ortsstatuten könne sich die Regierung mit
einer bloßen Vollziehbarkeitserklärung nicht begnügen .

Ohne Erörterung werden hierauf eine Reihe weite¬
rer Artikel angenommen .

In Art . 174 ist festgelegt , daß einem Steuerpflich¬
tigen, der den größten Teil der Umlage trage , auch
das Wort bei Feststellung des Etats gegeben werde.

Minister v . Pischek betonte, daß dies der Bil¬
ligkeit entspreche .

Ber . -Erst . Schick (Ztr . ) beantragt hier auf dem Be¬
schluß der Abg .-Kammer gegenüber den abweichenden Be¬
schlüssen des anderen Hauses zu beharren .

Liesching (Vp . ) , unterstützt diesen Antrag . Unser
ganzes Wahlrecht sei nicht auf der Steuerleistung aufge¬
baut und nun wolle man in den kleinen Teilgemeinden
dem Höchstbesteuerten von Gcsetzeswegen Sitz und Stimme
im Gemeinderat einräumen .

Das Haus beschließt , auf seinem früheren Beschluß
zu beharren .

Ueber die Art . 184 - 241 ist der Abg. Liesching
(Vp . ) Berichterstatter . Er beantragte , bei Art . 184 der
bekannten Resolution der Ersten Kammer betr . die Ver¬
staatlichung der Polizei nicht zuzustimmen . Das Haus
beschließt demgemäß.

Eine kurze Erörterung knüpfte sich sodann an Art .
194 , worin den Gemeinden untersagt ist, Gemeindebe¬
amte auf Lebensdauer anzustellen . — Bei Art . 195 be¬
antragte der Abg . Liesching , den Abs . 1 wie folgt zu
fassen : Ter Ortsvorsteher , die besoldeten Gemeinderäte ,
der Gemeindepfleger, die besoldeten Ratsschreiber , sowie
sämtliche Berussbeamte beziehen einen festen Gehalt aus
der Gemeindekasse und die gesetzmäßigen Gebühren . Der
Antrag wurde ohne Besprechung angenommen .

Art . 200 handelt von der Pension des Ortsvor¬
stehers, wenn er nach Ablauf seiner Wahlperiode nicht
wieder gewählt , bezw . nicht wieder bestätigt wird . Tic
Kommission stellte hier folgende Anträge : Liegt die Zahl¬
ung des Ruhegehaltes der Pensionskasse für Körper¬
schaftsbeamte ob , so ist, wenn er nicht wiedergewählt
wird , die Gemeinde , in deren Dienst der Ruhegehalt -
berechtigte zuletzt gestanoen ist , wenn er nach der Wie¬
derwahl nicht bestätigt wird , der Staat verpflichtet, der
Pensionskasse zu dem von ihr zu reichenden zeitlichen

Ruhegehalt einen jährlichen Beitrag in der Höhe von
30 Proz . des der Ruhegehaltsberechnung zugrunde lie¬
genden Einkommens zu reichen.

Ferner soll ' hier eingefügt werden : Liegt die Zahl¬
ung des Ruhegehalts einer körperschaftlichen Pensions¬
anstalt ob, so hat , im Falle der Wiedergewählte nicht
wieder bestätigt wird , der Staat dieser Pensionsanstalt
zu dem von ihr zu reichenden Ruhegehalt einen Beitrag
von 30 Proz . des der Ruhegehaltsberechnung zugrunde
liegenden Einkommens zu reichen.

Ber . -Erst . Liesching beantragt Zustimmung zu
diesen Anträgen .

Minister v . Pischek : Der Regierung sei es ganz
unmöglich , sich auf eine derartige Bestimmung einzu¬
lassen.

Nach längerer Debatte wurde der Komm. -Antrag
mt 38 gegen 28 Stmmen angenommenii . .

Bei Art . 206 wuröe die seitens der Abg.-Kammer
gestrichene Strasgewalt der Körperschaftsdirektion wieder
hergestellt. Die Kommission beschließt demgegenüber Be¬
harren auf dem Beschluß der Abg .-Kammer , womit
sich das Haus unter Ablehnung eines Antrags v . 11x -
kull aus Beitritt zum Beschluß der 1 . Kammer ein¬
verstanden erklärte . — Die weiteren Artikel der Ge¬
meindeordnung wurden hierauf ohne wesentliche Erör¬
terung vollends erledigt .

Vor Beginn der Beratung der Uebergangsbestimm -
ungen wurde auf Art . 94 zurückgegriffen. Die Kommis¬
sion beantragt hier , die Bestätigung der Wahl des
Ortsvorstehers nur in den großen Städten durch den
König erteilen zu lassen. Ein Antrag v . Seckendorf
geht auf Einführung der Königlichen Bestätigung auch
für die mittleren Städte . Min . v . Pischek empfiehlt die¬
sen Antrag unter Hinweis aus ' die Bedeutung der mitt¬
leren Städte . Das Ergebnis der namentlichen Abstimm¬
ung über diesen Antrag war jedoch dessen

'
Ablehnung

mit 51 gegen 13 Stimmen . Hieraus wurde abgebro¬
chen . Die nächste Sitzung findet Mittwoch vorm . 9 Uhr
statt . T . -O . : Fortsetzung der heutigen Beratung . Be¬
zirksordnung .

Stuttgart , 16 . März . Die Kamnter der Ab¬
geordneten führte heute die Beratung der Ge¬
meindeordnung zu Ende und setzte entgegen den
Beschlüssen des anderen Hauses die Bürgerrechts¬
gebühr auf 2 Mark herab . Darauf wurde in die Be¬
ratung der Bezirksordnung eingetreten . (Bericht
folgt .)

Aus Württemberg .
Stuttgart , 15 . Mai . Generalleutnant Frhr . von

Roeder , früher Inspekteur der dritten Kavalleriein¬
spektion , ist im Alter von 55 Jahren gestorben .

Göppingen, 16 . Mai. Die Musiker der hiesi¬
gen Stadtkapelle sind in einen Streik eingetreten .
Sie weigern sich , bei den sonntäglichen Promenadenkon¬
zerten auf dem Filsdamm mitzuwirken , solange, bis ds--
Summe , die die Stadt für diese Konzerte ausgeworfen
hat , zwischen den Musikern und dem Kapellmeister rich¬
tig verteilt wird , was bisher zum Nachteil der Musiker
nicht geschehen sein soll.

Heidenheim , 16 . Mai . Gestern sind die Mau¬
rer , nachdem eine Einigung vor dem Gewerbegcricht mit
den Arbeitgebern nicht erzielt wurde , in den Ausstand
getreten . Die Maurer verlangen einen Mindestlohn
von 45 Psg . pro Stunde .

Aus Stuttgart wiro vom 16 . gemeldet : Das
21/2 Jahre alte Kind , das am 14 . ds . Mts . in der Trau¬

benstraße unter ein Flaschenbierfuhrwerk geriet , ist ge¬
stern an den Folgen der dabei erlittenen Nierenguetschung
gestorben . — Ueber 3 Selbstmorde ist zu berich¬
ten : Gestern abend hat sich in den oberen Anlagen ein
55 Jahre alter Mechaniker durch einen Schuß in die Schläfe
das Leben genommen und heute früh 4 Uhr brachte sich
ein lediger Gärtner in seiner Schlafstelle einen Schuß in
die (Herzgegend bei , an dessen Folgen er alsbald starb .
Vorgestern morgen wurde ein 15 Jahre alter Frisenr -
lehrling in seiner Schlafstelle in der Torstraße erhängt
aufgefunden .

Dienstag vormittag kurz nach 8 Uhr entlud sich im
Eyachtale ein heftiges Gewitter . In Dürr¬
wangen traf der Blitz den im Felde arbeitenden Schuh¬
macher Andreas Götz , der neben heftigen Brandwunden
eine Lähmung erlitt . Bereits jeden Tag durchziehen Ge¬
witter unser Tal .

Dienstag vormittag '/- 10 Uhr kam It. Geislinger Ztg .
auf dem Bahnhof Amstetten der ca . 40jährige verheira¬
tete Ankuppler Johannes Wächter von Ennabeuren , wohn¬
haft in Amstetten, beim Rangieren zwischen die Puffer
zweier Wagen, wobei ihm der Brustkorb eingedrückt wurde .
Der Bedauernswerte starb nach 2 Stunden .

Dienstag vormittag zwischen 11 und 12 Uhr schlug
bei einem kurzen aber heftigen Gewitter der Blitz in
das Anwesen des Oekonomen Ganter in Heufelde n
bei Ehingen . Völlig abgebrannt ist das Viehhaus und
der Heustadel, das Wohnhaus ist zur Hälfte abgebrannt .

In Altenstadt OA . Geislingen fiel in einem un¬
bewachten Augenblick ein Zjähriges Söhnchen des Metz¬
gers Emil Siegle in einen mit heißein Wasser gefüllten
Badzuber , wobei es so stark verbrüht wurde , daß es sei¬
nen Verletzungen erlegen ist .

An der Kreuzung der Bahn und der Staatsstraße
Kuzserzell - Belzhag wurde das Fuhrwerk des
Gutsbesitzers Mugele von Obermühle von einem Zug er¬
saßt und zertrümmert . Mugele wurde schwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht.

Bei der Ziegelhütte in der Nähe der Ncumühle bei
Gaildorf ertrank das 4jührige Söhnchen des Tag¬
löhners Kellermann im Kocher .

Kerichtssaal .
Stuttgart , 15 . Mai . (Strafkammer. ) Der frü¬

here Geschäftsführer der Ortsverwaltung Stuttgart des
Deutschen Metallarbeiterverbandes , Albert Hieber , hat¬
te sich wegen Unterschlagung zu verantworten . Die An¬
klage beschuldigte ihn , er habe Berbandsgelder in Höhe
von 1300 Mk . unterschlagen und das Geld für sich ver¬

braucht . Wie bei der Verhandlung festgestellt wurde , war
die Geschäftsführung des Angeklagten eine sehr unordent¬
liche . Nach seinen Angaben soll das Geld gestohlen wor¬
den sein . Obgleich eine Reihe Verdachtsgründe gegen ihn
Vorlagen, konnte sich das Gericht von seiner Schuld nicht
voll überzeugen und erkannte auf Freisprechung . Hieber
befand sich seit 14 . Januar in Untersuchungshaft .

München , 10 . Mai . „Esliegt halt so in der
Familie "

. Im Gerichtsgang des Justizpalastes stand
ein dicker Untersetzter, noch junger Mann mit einem Nacken ,
der mindestens auf eine Halsweite von Nr . 50 schließen
läßt . Die Kellnerin Marie B . hat diesen ihren Gelieb¬
ten , oder vielmehr , wie sie behauptet , Verlobten , den
Xaver, seines Zeichens ein Schenkkellner, zur Zählung
von Alimenten verklagt . Als die Sache zur Verhandlung
kommt, bestreitet der Beklagte nicht, der Vater des Kin¬
des der Klägerin zu sein . Da er auch gegen die Höhe
des von dem Vormund des Kindes verlangten Alimenta¬
tionsbeitrages nicht viel einzuwenden hat , wäre die Ver¬
handlung Wohl bald beendigt gewesen , wenn sich die Klä¬
gerin damit zufrieden gegeben hätte . Allein diese erzähl¬
te nun in beweglichen Worten dem Gerichte, daß ihr an
den paar Mark Alimenten eigentlich gar nicht viel liege ;
„ aber Herr Richter , ' s Heiraten hat er mir versprochen
und nun fragen Sie amal den Xavi, warum er mi net
heiraten will .

" Der Richter erklärte , daß diese Angele¬
genheit eigentlich nicht hierher gehöre und daß es dem Be¬
sagten freistehe, sich darüber zu äußern , oder nicht.
Schließlich fragte er den Schenkkellner aber doch , ob es
seine Verhältnisse denn nicht erlauben , daß er die Klä¬
gerin heirate . „ Wir hab 'n scho , was wir brauch'n, Herr
Amtsrichter " — entgegnete der Beklagte — „ und für so
a Frauenzimmer und so an kloan Wurm langt 's alleweil
no '"

. — „ Ja , haben Sie dann etwas an der Klägerin
auszusetzen?" — „ I wüßt ' net was , Sie seh 'n ja , d'
Marie ist a ganz sauberes Madl und gern Hab ich s

' alle¬
weil no .

" — „ Aber nun sagen Sie mir , warum wollen
Sie die Klägerin nicht heiraten ?" — „ O mei, Herr
Amtsrichter , wissen S ' , erstens bin i des Junggesellen¬
leben scho ' so g'wöhnt und zweitens liegt dös bei uns
so in der Familie .

" — „ Ich verstehe Sie nicht, was
wollen Sie damit sagen ?" fragte der Amtsrichter . —
„Was i damit sagen will ? Mei Vater war halt a a
KlNgg .sell .

"
Leipzig, 14 . Mai. „Sim Pli zissimus - Pro¬

zeß . (Reichsgericht) . Das Schwurgericht beim Land¬
gericht 1 in München hat am 13 . Januar den Redak¬
teur des „Simplizissimus " Dr . Ludwig Thoma (Peter
Schlemihl ) von der Anklage der Verbreitung einer un¬
sittlichen Schrift sreigesprochen, aber dennoch auf Ein¬
ziehung des Flugblattes (Beilage des „ Simplizissimus " )
„ Fort mit der Liebe !" und Unbrauchbarmachung der
Formen und Platten erkannt . Trotzdem das Landgericht
auf Grund der abgegebenen Gutachten angenommen hat ,
daß das Flugblatt eine unsittliche Schrift nicht sei, hat
es auf Unbrauchbarmachung der Schrift erkannt , „ weil
100 000 Exemplare gedruckt seien und leicht in die Hände
von Frauen und Kindern kommen und deren Schani - und
Sittlichkeitsgefühl verletzen könnten"

. Die von dem An¬
geklagten eingelegte Revision richtete sich gegen die
vom Urteil ausgesprochene Unbrauchbarmachung der be¬
schlagnahmten Druckschriften sowie der Platten und For¬
men . Das Reichsgericht hob das Urteil in diesem Um¬
fang auf und verwies die Sache insoweit an die Straf¬
kammer zurück .

Vermischtes.
Fürstin Wrede geisteskrank ?

Der mit der Untersuchung der Silberdiebstahls -
affäre der Fürstin Wrede beauftragte Untersuch¬
ungsrichter beantragte bei dem zuständigen Landgerichte
Güstrow in Mecklenburg die Unterbringung der Fürstin
in einer staatlichen Irrenanstalt zur Beobachtung ihres
Geisteszustandes . Die Fürstin Wrede soll sich durch ein
Telegramm aus Madrid dem Untersuchungsrichter zur
Verfügung gestellt haben .

* * -I-
E" "

— Gesundheitschädliches . In einem
Städtchen am Rhein kam ein Schreinermeister zu der
Frau eines Tags zuvor gestorbenen Mannes und erbot
sich zur Anfertigung eines Sarges . Er em¬
pfahl einen Sarg aus Eichenholz, die Frau aber fürch¬
tete den hohen Preis und erklärte sich für einen Sarg
aus Tannenholz . Da sagte der biedere Schreiner im
Geschäftseifer : „ Liebe Frau ! Nehmen Sie um Gottes¬
willen keinen Tannen -Sarg , das Tannenholz ist
das ungesundeste Holz , das es gib t .

" Und der
Tote bekam einen Eichensarg.

— Das böse Gewissen . Weinhändler : „ Das
ist ja eine Infamie von deM „ Tagblatt "-Redakteur , mich
so bloßzustellen . . ." — Gast : „ Was hat er denn ge¬
macht ?" — Weinhändler : „Denken Sie sich : ich bat
ihn , eine Empfehlung meiner neuen Rheinweine im re¬
daktionellen Teil aufzunehmen, und die hat er unter
„ Vermischtes" gebracht !"

Kandek nnd Volkswirtschaft .
Reutlingen , 18 . Mai. Der Handel auf dem heutigen Vieh-

markt war äußerst lebhaft. Zugetrieben waren : 20 Paar fette Ochsen ,
45 Paar Schaffochsen . 24 Paar Stiere. 180 Kühe, 12 ) Kalbcln . 90
Stück Schmalvieh . 6V Pferde , 68 Stück Läuferschweine und 120 St .
Milchschwcine. Der Preis für 1 Paar fette Ochsen war 1030 — 1120
Mk ., für 1 Paar Schaffochsen 740- 980 Mk., für 1 Paar Stiere
460 - 665 Mk.. für Kühe 190 - 500 Mk. , für Kalbeln 200 - 390 Mk.
für Schmalvieh 105—180 Mk . ; für Pferde 140 — 630 Mk., für Läufer¬
schweine 40 - 66 Mk , für Milchschweine 40— 72 Mk .

Mannheim . 15 . Mai. Getreidemarkt. 80 Kil« u. Bah .
hl .! Sem l R . 138 .50 , 60 Kilo Barletta März - April 000.00 M., SO
Kil » 0 . Plata Ungars. 138 .00 M . , SO Kil» n. Plata Sm . frano.
000 .00 Mk ., 78 Kilo Rosari, Santa Fs Mk . 0.- , 8 P . 20 Ulka
M. 133 50 . 9 P . 25 Ulka 134 50 Mk. 8 P . 30 Ulka M 136 00 bi,
— . 9 P . 85 Ulka 137 .50 M. 10 P . Ulka M. 140 .00, 10 Pnd
10 Taganrog — . neuer rumänischer Weizen 78/78 Kilo 139 00,
neuer rumänischer Weizen 79/80 Kil» 140 .00 bi » — . neuer
Nr . 2 hard Winter 000 00 —, neuer Nr . 2 red Winter Nov -Dez
000 .00, Nordrusfischer Weizen 130/81 Pfd. 000.00. Russischer
Rsggen 9 P . 15/20 116 .00, Russische Gerste k9 SO Kil- M. 102 .00
Selber Plata -MaiS Rye term, M. 89 00 .- 000 - Mixed-Mai,
M. 00.00, Russischer Hafer <e nach Qual M 115 - 14g Ameril .
Haber No . 2 weiß OS Pfd . 116 00 Alle, pcr 100z Kil» cif
Ritterdam



Die HrLsbeHöröen
w ?rden veranlaßt , mit der

"
Entwerfung der Etats für das Rech¬

nungsjahr I » « « /« 7 so zeitig zu beginnen , daß sofort nach Bekannl-
werden der für die Gemeint eumlagen erforderlichen Kataster-Beträge
die Beschlußfassung über die Etats und die Vorlage derselben an das
Oberamt zur Prüfung und Genehmigung erfolgen kann . Das Ober -
amt muß auf möglichst baldige Vorlage des Etats dringen . Bei der
Ausstellung derselben ist folgendes zu beachten :

1 . Die Armen-Etats sind unter Zuziehung der Ortsgeistlrchen
auszustellen . ,

2 . Erhebliche Abweichungen der neuen Etatsatze gegenüber dem
Vorjahre sind unter „Bemerkungen" zu erläutern . Wo Grundstocks -
erqänzungs - und Schuldentilgungspläne bestehen, ist genau zu unter-
suchen , ob dieselben im Etatszahr 1905/06 eingehalten wurden und sind
etwaige Rückstände neben der planmäßigen Tilgungs - bezw. Ergänzungs¬
rate in die neuen Etats aufzunehmen , soweit verfüs bare Mittel der
Restverwaltung zur Deckung der Rückstände nicht vorhanden sind . Weiter
ist genau festzustellen, ob pro 31 . März 1606 der Geldgrundstock voll -
ständig ergänzt und auch das Betriebskapital in der vorgeschriebenen
Höhe vorhanden ist. Etwaige Fehlbeträge sind in den Etats zu be¬
rücksichtigen. ^ ^ _

3 . Den Etats sind eine Berechnung des verfügbaren Restver-
mögens vom letzten Jahr (auf 31 . März 1906) mittelst eines vorläufigen
Abschlusses der Rechnung des vergangenen Jahres , sowie

4 . die Beschlüsse der Gemeindekollegien über die Etatssätze, Rest¬
mittelverwendung und die Erhebung von Gemeindeumlagen (Umlage
auf die Ertragskataster , Gemeinde-, Kapital- und Gemeindeeinkommen¬
steuer) nebst einer übersichtlichen Berechnung der für letztere in Betracht
kommenden Katastersummen, des steuerbaren Kapitalertrags und der
Einheitssätze anzufügen.

6 . Haben einzelne Gemeindesteuerpflichtige mindestens '/< des Ge-
meindeschadens zu bezahlen , so ist das in Art. 14 des Gesetzes vom
21 . Mai 1891 (Reg -Bl . S . 103) vorgeschriebene Verfahren zu beob¬
achten, und daß dies geschehen, nachzuweisen . Sind derartige Steuer¬
pflichtige in der Gemeinde nicht vorhanden, so ist dies im Etat kurz
zu bemerken .

Neuenbürg, den 12 Mai 1906. K Oberamt .
Hornung .

Zum

Werdingung der Jahres - WccHn -
u . KoML>au --ArL>eiten auf der

Wahnstrecke GaLw -Wforzheirn-
Wil 'dbad.

Die Grab-, Maurer-, Steinhauer-, Pflaster -, Gipser -, Anstrich -,
Zimmer- , Schreiner -, Glaser-, Schlosser -, Flaschner- und Schieferdecker -
Arbeiten, sowie das Verlegen von Riemenböden für die Unterhaltung
des Bahnkörpers und der Dienstgebäude in der Zeit

vom 1. Juni 1906 bis 31 . März 1007
sind im Wege des schriftlichen Angebots zu vergeben .

Leistungsfähige Unternehmer werden eingeladen , von den Voran¬
schlägen, der Preisliste und dem Bedingnisheft bei der Unterzeichneten
Stelle oder bei den Bahnmeistern in Neuenbürg und Hirsau Einsicht
zu nehmen und schriftliche Angebote, welche in Prozenten der Voran¬
schlagpreise ausgedrückt sein müssen, versiegelt und entsprechend über¬
schrieben spätestens bis

Mittwoch, den 23. Mai ISO«
vormittags 0 Uhr

dahier einzureichen .
Pforzheim , den 15 . Mai 1906 .

_ Kgl . Württb . Eif enbahn-Bauinspektion .
Der Anfall von Steinkohlenrückständen

(Schlacken und Lösch)
arf dem Bahnhof Widbad , jährlich 24 Wagen L 10 000
Kg. wird für die Zeit vom

1. Mai 1006 bis 30 . April 1000
an den Meistbietenden vergeben.
Schrifts . Angebote für Abnahme nach Gewicht loco Wildbad
sind zu richten an die

Kgf . WeLriebsinspekLion Eukw.

Erweiterungsbau des posthanses
in Wildbad

find folgende Arbeiten zn vergeben :

rr ĉ»

Haupt¬ Nebeu- Gesamt
gebäude. anlagen . betrag
Mk. Mk . Pfg- Mk. Pfg.

. Erdarbeiter:
sBetonierungsarbeiten

.
'Maurerarbeiten

170 22 78 83 249 05
1096 69/ 327 92 40302605 92 , 53

/ Steinhauerarbeiten 3610 36 — 3610 36
Kunststeinlieferung 107 03 — 107 03
Terrazzoarbeiten 234 14 — 234 14
Zwischenböden 110 48 ' — Ho 48
Zimmerarbeiten 2411 71 18 2429 71
Gipserarbeiten 508 80 — 508 80
Holzfußbodenlieferung 405 51 — 405 51
Schreinerarbeiten 1117 86 — 1117 86
Glaserarbeiten 1250 90 — 1250 90
Schlosserarbeiten 1012 65 55 12 1067 77
Schmiedarbeiten 137 50 — 137 50
Walzeisenlieferung 261 43 — 261 43
Steinzeugröhren 82 50 62 50 145 —

Holzzementdach 214 30 214 30
Flaschnerarbeiten 749 41 749 41
Anstricharbeiten 512 36 15 80 528 16
Tapezierhandarbeitee 94 20 94 20
Pfiästererarbeiten — 105 105 —

Junges geb.

sucht Stellung zur Beihilfe im
Haushalt bti familärer Behand¬
lung und Taschengeld .

Offerten unter Nu . 290 . an die
Expedition dieses Blattes erbeten.

Schöne Italiener

AetegenherLskclrrf !
Ich bringe einen Posten Krawatten spottbillig zum Verkauf.

Serie I früher 50 Pfg . jetzt 10—25 Pfennig per Stück.
Serie II früher 1 Mk . bis 1 .20 Mk. jetzt 50—6« Pfg per Stück.
Serie III früher 2 Mk . bis 2 . 50 Mk., jetzt 1 Mk. per Stück.
ferner: 1 Wösten Jephirhernöen

Serie I früher 3 .50 Mk . jetzt 2 .5« Mk. per Stück.
Serie II früher 4. 50 Mk . jetzt 3 Mk. per Stück.
Serie III früher 7 Mk . jetzt 4 Mk. per Stück.

Man achte auf meine Schaufenster.
Jedes Stück wird auf Wunsch bereitwilligst aus dem Fenster geholt.rvil . Losen WkilSdnS .

Gleichzeitig zeige den Eingang hochfeiner Neuheiten in Krawatten an
ONr. liracüüold , Wlldbud ,

kölliA -K»rl8-81r»886 81 8.
smpüsblt

8Nä-^Veine, Lnäiselrtz » Uno ,
Divers « Änrlitz « ( -« Anaes ,Knr§e1l ) Less1el--8ekt

«mm»»» krrlvrü. (jiirlMMAnei-
Lee's neuester krnte ,Doutens Oueu«,

? ( vld08808 6i ^ LN I -0N
in einen 50 Selten .

« E M« »
i '. ielnel ' llunibunLs , n » onnlieimee Vnvi -iknts

Die Pläne, Ueberschläge und Bedingungen find vom 21 . Mai bis
zum 2 Juni d . Js . bei dem Postamt in Wildbad aufgelegt.

Angebote auf Uebernahme der vorgenannten Arbeiten sind schrift¬
lich in verschlossenem , mit der Aufschrift „Angebote auf Arbeiten für
den Erweiterungsbau des Posthauses in Wildbad " versehenem Umschlag

spätestens bis zum 5 . Juni d . Js . 10 Uhr vormittags
bei der K . Generaldirektion der Posten und Telegraphen in Stuttgart
einzureichen , woselbst (im Zimmer Nr . 8 II . Stock) auf den genannten
Zeitpunkt die Eröffnung der Angebote erfolgen wird, welcher die Bieter
beiwohnen können .

Der Zuschlag erfolgt innerhalb 3 Wochen .
In den Angeboten ist auszudrücken, daß der Bieter von den

Ueberschlägen , Plänen und Bedingungen Einsicht genommen hat
Die der Post - und Telegraphenverwaltung nicht bekannten Bieter

haben ihren Angeboten bei Gefahr der Nichtberücksichtigung Vermögens¬
und Fähigkeitszeugniffe neueren Datums beizufügen .

Stuttgart , den 15 . Mai 1906 .
K. Generaldirektion der Posten und Telegraphen ,

in Vertretung:

>1!

Wir beehren uns Verwandte , Freunde und Bekannte
zur Feier unserer

auf Samstag Abend , den 1« . Mai
in das Hotel Graf Eberhard zu einem Glas Wein
freundlickst einzuladen und bitten dies als persönliche
Einladung annehmen zu wollen.

Karl Ludwig Eitel ,
Jnstalateur.

Katharina Kempf .

V erAiiüAuuKS -^ uriviAer .
Lor ^ ort . Los Llir - OrcksLtsrL .

llannerstLK naokmitlnx von 3 '/- dis 4 '/- Mir.
1 . b' riseb drauf los . Illarssb
2 . Ouvsrturs „liisiobts Oavalisris" Supps
3 . kottslstadovt - tzusdrills Uillöoksr
4 . 811 vous plais . OtiarsirtsistLsIr Diisobsig
5 . b'aotasis a „ kosliHon v . b,oi,^mon " ^.dam
6 . „ Llgsksnsoborr" Oalopp Sodiögsl
OovoerstsK adevll 8 */- Mir Lsmmermnsik-^benä

im LonverslllioilssLkI.
ausAskübrt durob äis 8s rsn : Hasskubrtsr, Loirl , Loob

und Lobivgsr
1. Huaitstt kür 2 Violinen . Viola nncl Violonosllo

in bls - äur
k>) Lllsgro inon non troppo , d) ^.vdants von moto,
e) Uonustto . <l) ^ Ilsgro vivaos . Norart

2 . Stroiodpuaitstt in 6 -dur op . 59 Ur. 3
a) lodroduotion (^ vdants oon moto) . ^ Ilsgio
vivaos . b) ^ vdavts guasi ^ llsgrstto .
o) Nsnuotto . d) ^.IlsAro molto.

I'reitsK vormittag 11— 12 Mir
1 . Lkoral : „6ott äss Himmels und dsr hlrdsn ".
2 . Oovsrturo 2 . Op . „lilaursr und Soblosssr" ^ udor
3 . „Lrönungslisdsr" VValüsr
4 . , ,^ v dsr V/sssr " I-isd kür kiston
5. § ragmsnts aus „Obsron"
6 . „b' rausnIisrL ^ ^larurlra

Strauss
krssssl
0 . Ll . v . Wsbsr
Strauss

sind eingetroffen und zu haben bei
Adolf Blumentyal .'

Schwmleschtnalz
'

empfiehlt Chr .sBatt .

Empfehle meine vorzüglichenWeiss - nnck
lLot-Wvwv

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen. Bei Abnahme von 20
Liter das Liter von 35 Pfg . an .

Ferner empfehle
k

"
lL80ll0D ^ 01D0

sowie diverse
Lrankoinvoiiio

Rr Lvsslvr
Weinhandlung .

Lnkkee
roli miä § sdrLimt

per Pfund Mk. 1 .—, 1 .20, 1 .40,
1 .60 und 2.—

empfiehlt Hofk . Lindenberger

velikLt
sedmsltt üsr Lasses

Ulltsr von

kdvIoKrapditz Ilolmrinii
Von heute ab werden bei günstiger Witterung

Aufnahmen im Freie«
gemacht . Für gute und haltbare Bilder wird garantiert .

Prompte Bedienung . Billigste Berechnung .
Anmeldungen erbeten

25 läter
IVeiss - vävr Rotwein

^ Faß leihweise
nur 12 . 50 ML . franko retour
20 Fl . Weiß - od . Rotwein 12 . 50
10 . . 6 .50
mit Glas und Kiste (Nachnahme)

Weißwein
per Liter 40 , 50, 60 Pfg.

Wotwein
per Liter 60, 60, 70, 80 Pfg.

Bahnstation angeben. Verlangen
Sie Preisliste .

I . Fratz, Iggelheim 13 (Pfalz)
Wer etwas gutes will, wende sich

vertrauensvoll an diese Quelle.

Prima

AkMM
und

empfiehlt

itkEtt
Ehr . Batt .

Druck und Verlag der Bernh . Hosmann '
schen Buchhdruckerei in Wildbad . Verantwort !. Redakteur : E - Reinhardt , daselbst .

Selbstgemachte
Eier-Nudel«

garantiert rein
empfiehlt Bäcker Bechtle .

Frische

IriltsilnilltO'
zu haben bei Herm . Kuhn .
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